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Telegramm des Wolff'schea Büros

an den»EoztSler".
sWTB.) Den 10. April, nachm. 4.40 Uhr.
Großes Hauptquartier , 10. April . Anttl.

Westlicher Kriegsschauplatz:
In den gewonnenen Trichterstellungen südlich

von St . Eloi  wiesen unsere Truppen Wieder¬
eroberungsversuche feindlicher Handgranatenabtei¬
lungen restlos ab.

Die Minenkämpfe zwischen dem Kanal von
La Bassee und Arras haben in den letzten Tagen
wieder größere Lebhaftigkeit angenommen.

Auf dem Westufer der Maas wurde Bethin-
court und die ebenso stark ausgebauten Stütz¬
punkte Alsace und Lorraine südwestlich davon
abgeschnürt. Der Gegner suchte sich der Gefahr
durch schleunigsten Rückzug zu entziehen, wurde
aber von den Schlesiern noch gefaßt und büßte
neben schweren, blutigen Verlusten 14 Offiziere
und rund 700 Mann an unverwundeten Ge¬
fangenen, 2 Geschütze und 13 Maschinengewehre
ein. — Gleichzeitig räumten wir uns unbequeme
feindliche Anlagen, Blockhäuser und Unterstände
an verschiedenen Stellen der Front aus , so die
nördlich des Dorfes Avocourt und südöstlich des
Rabenwaldes.

Auch bei diesen Einzelunternehmungen gelang
es, die Franzosen restlos zu schlagen. An Ge¬
fangenen verloren sie außerdem mehrere Offiziere,
276 Mann.

Rechts-er Maas wurde in ähnlicher Weise
eine Schlucht am Südwestrand des Pfefferrückens
gesäubert. 4 Offiziere, 184 Mann und Material
-lieben in unseren Händen.

Weiter östlich und in der Woeuvre fanden
lediglich Artilleriekämpfe statt.

Im Luftkampf wurden nordöstlich von Damloup
und nordöstlich von Chateau-Salmes je ein
französisches Flugzeug avgeschossen. Die Insassen
des ersten find tot. Je ein feindliches Flugzeug
wurde im Absturz in das Dorf Loos und im
Cailettewald beobachtet.

Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Berlin , 10. April . Aus Genf wird dem
„Lokalanzeiger" berichtet: Der Kriegsminister Roques
unterließ diesmal die Ausgabe eines Wochenberichts
über die Lage bei Verdun.  Die Ursache hiervon
ist offenkundig die ununterbrochene Reihe deutscher
Erfolge und besonders die knapp vor Wochenschluß
Molgte Eroberung der nach der bisherigen Pariser
Auffassung für den Gesamtbesitz der Höhe 287 be¬
sonders für das benachbarte Gelände wichtigen Ter-
mttenstellung. Diesen Erfolgen haben die Franzosen
!"chls entgegenzustellen. Ihre Hoffnungen, den süd-
"ch Bethincourt gelegenen Kreuzungspunkt der Straße
nach Esnes und Chattancourt zurückzugewinnen, haben
bb- Me aus der heutigen Joffrenote hervorgeht,
gleichfalls aufgegeben. Dieses alles sehen die Fach-
trmrer mit kaum verhehlter Betroffenheit und finden
nur einen gewissen Trost in den Worten der Havas-
-iote,  baß erst hinter Chattancourt das Pctainsche

Verteidigungssystem, gestützt auf noch geheim gehal¬
tene Hindernisse, seine Vollkraft bekunden werde.

Rotterdam,  10 . April . Wie nach der „D.
Tagesztg ." verlautet , hat die Abberufung der nach
Korfu geretteten Reste der serbischen Armee
nach der Westfront begonnen. In den Straßen
von Paris ' sieht  man schon zahlreiche serbische
Soldaten , die offensichtlich für die Westfront be¬
stimmt sind.

Berlin,  10 . April . Aus Stockholm wird unter
dem 9. April dem „Lokalanzeiger" gemeldet : Die
mißglückte russische Offensive forderte Opfer . In
Petersburg verlautet , daß eine umfangreiche Umbil¬
dung der Heeresleitung an der Nordwestfront bevor¬
stehe. Der Rücktritt des Generals Ewers wird all¬
gemein erwartet . Kuropatkin ist an Allerhöchster
Stelle in Ungnade gefallen. Der neue Mann sei
General Rußkj,  der in Petersburg eintraf und von
dem aus dem Hauptquartier zurückkehrendenZaren
empfangen wurde. Rußki besuchte auch Stürmer.
— Der Kriegsminister Schuwajew berichtete einem
Petersburger Redakteur über die Zukunftspläne der
Reichsverwaltung . Beabsichtigt sei, das völlig ver¬
wahrloste Versorgungswesen neu zu gestalten und
eine Jnvalidenpflege , die bisher versagt wurde, ein¬
zurichten. Besondere Mittel seien zur Ergänzung
des dezimierten Offizierkorps notwendig. Ebenso seien
Kriegsgefangene umfangreich zu Feldarbeiten heran¬
zuziehen und die Industrie Kriegszwecken anzupassen.
Hierbei müsse Rußland von Deutschland lernen. Die
Anpassungsfähigkeit der deutschen Industrie sei ganz
wunderbar . Er glaube nicht, daß der Krieg bald
endige. Er unterschreibt den Ausspruch eines deut¬
schen Generals , die besseren Nerven siegten.

Verstlmmimfi in England.
Das Kabinett Asquith gerät durch die englische

Rekrutierungsfrage in immer ärgere Bedrängnis.
Die konservativen Gegner Asquiths nützen die Ver¬
legenheit des Kabinetts weidlich zu ihren Gunsten
aus , das will sagen, sie verschärfen ihre Propaganda
gegen die Regierung . Die Frage des obligatorischen
Heeresdienstes, der sich auch auf die Verheirateten
erstreckt, gibt zu vielfältigen Streitigkeiten Anlaß , sodaß
ein offener Zwiespalt der englischen Regierung droht.
Diesem Zwiespalt soll natürlich vorgebeugt werden,
so gut es geht, und man munkelt bereits , daß die
Minister Runciman , Mc Kenna und Harcourt zur
Seite treten werden. Freiwillig oder nicht, das
spielt dabei keine Rolle . Neben diesen Wirren im
Kabinett machen die Schwierigkeiten, die die Werft¬
arbeiter wieder einmal Hervorrufen den Engländern
schweres Kopfzerbrechen, lieber 300000 Arbeiter
des Schiffswerften sollen eine Lohnerhöhung von 15
Prozent gefordert haben, mit der Begründung , daß
sie trotz der erhaltenen früheren Lohnerhöhung die
rapide gestiegenen Lebensmittel nicht erschwingen
können. In vielen Teilen Englands sind Zimmer¬
leute und Tischler in den Ausstand getreten, weil
ihnen die geforderten Lohnerhöhungen nicht gewährt
wurden. Man weiß, was ein Ausstand der Werft¬
arbeiter für England bedeutet. Er ist beinahe so
gefürchtet, wieder der Kohlenarbeiter ; auch trifft er einen
der englischen Hauptnerven . In London ist man
daher fieberhaft bemüht, eine Einigung zu erzielen,
zumal diese Ausstände auf die hochgeschraubte Kriegs¬
lust der Engländer höchst ungünstig wirkt. Unfrieden
herrscht überall in England , im Volke wie im
Parlament . So hat im Unterhause der bekannte
Imperialist Sir John Reis die neuen englischen
Steuerpläne einer scharfen Kritik unterzogen, in der¬
er nachweist, daß durch die jetzt eingeschlagene
Steuerpolitik die Regierung in immer schwierigere
Lage komme. Seiner Meinung schloß sich der Vorsitzende
des parlamentarischen Handelskomittes Henrus an;
er führte aus , daß dem Steuerzahler ein Viertel
seines Einkommens genommen würde, während die

Regierung mäßige Zölle für Einfuhrartikel verweigere.
Aus alle dem geht hervor, daß Englands innere Lage
sehr schwankend geworden ist. Verstimmung hier,
Verstimmung da. Mit den englischen Prahlereien
über die glanzvolle innere Lage, die den Verbündeten
Englands ein Muster sein soll, ist es also nicht gar
so weit her.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . April . Der württ . Hotelbesitzer-

vereiu hat Ln seiner Sitzung am letzten Mittwoch
eine Entschließung angenommen, in der der Hoffnung
Ausdruck gegeben wird, daß die jetzt bestehende
Polizeistunde einheitlich in ganzWürttem-
berg  auch nach dem Kriege ohne Rücksicht aus die
Art des Betriebs ausrecht erhalten bleiben soll. Des
weiteren wurde betont, daß die Aufhebung der Trink¬
gelder in irgend einer Form dringend wünschenswert
erscheint.

SchwieberdingenO .-A.  Ludwigsburg , 9. April.
Eine noch junge Frau wollte in der Frühe Erdöl
dem Herdfeuer nachgießen. Die Kanne explodierte
und die Frau brannte sofort lichterloh. Feuerwehr¬
leute kamen zu Hilfe . Nach rascher Ueberführung
ins Krankenhaus nach Stuttgart starb die Frau , wie
die „Ldw. Z ." berichtet, einige Stunden später an ihren
schweren Wunden.

Rottweil,  5 . April . (DesRätselsLösung .)
„Was doch die Franzosen ttir gute Leut sein müssen",
dachte ein Mütterlein in dem Dörfchen E . droben
in der Seegegend, da sie zu ihrer Freude in den
Briefen ihres gefangenen Sohnes immer wieder
lesen darf : „Das Essen ist reichlich und schmackhaft,
die Behandlung ist gut, ich befinde mich wohl und
kann über nichts klagen." Solche Nachrichten kamen
auch heute wieder. Was aber nur die sonderbaren
Sätze zu bedeuten haben : „Bruder Matth , hat mir
4,20 Mark geschickt und Onkel Luk. 16,28 Mark ."
Ihr Sohn hat weder einen Bruder noch einen
Onkel dieses Namens . Also trägt sie den Brief zum
Herrn Pfarrer . „Hat Ihr Sohn sein Neues Te¬
stament mit ins Feld genommen? — „Ja !" —
„So dann werden wirs bald haben !" Sprachs,
schlägt die Bibel aus und liest Evang . Matth . Kap.

. 4, Vers 2 : „Und da er 40 Tage und 40 Nächte
gefastet hatte, hungerte ihn" — und weiter Luk.
16, 28 : „Denn ich habe noch fünf Brüder , auf daß
diese nicht auch kommen an den Ort der Qual ."
Das entsetzte Weiblein wußte genug und ging be¬
trübt von dannen . Seitdem ist das Wort von den
„guten Franzosen " nie wieder über ihre Lippen
gekommen.

Gussenstadt,  10 . April . Wie seit einer Reihe
von Jahren hat Privatier Valentin Thierer auch
Heuer unseren Konfirmanden eine Freude bereitet
durch Schenkung von Aepselbäumchen an die Knaben
und Rosenbäumchen an die Mädchen, was sehr zu
begrüßen ist, da hierdurch die Liebe zur Pflanzung
von Obst und Blumen mächtig geweckt wird.

Slus Stadt, Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  10 . April . „Der April  macht's
wie er's will ", sagt der Volksmund. Leider mit Recht.
Jedermann kennt ihn, den lockeren Gesellen. Sonnen¬
schein und Trockenheit, Frühlingslust und Nachtfröste,
Regen und Schneewehen, Windstille und Sturmes¬
brausen folgen oft unvermittelt aufeinander . Nach
dem Kalender ist er ein Frühlingsmonat und zwar
der erste von ihnen. Daher gibt es in ihm noch
Kälterückschläge und die April -Nachtfröste haben schon
manchesmal unseren Saaten und den Rebbergen
Schaden zugesügt. Sein Name stammt , wie alle
unsere Monatsbezeichnungen, aus dem Lateinischen.
Was er zu bedeuten hat , ist nicht vollständig auf¬
geklärt. Da uperire eröffnen bedeutet, so wäre der



April der Eröffnen der besseren Jahreszeit . Die
Tageslänge nimmt während des April ganz bedeutend
zu: von 12 Stunden 48 Minuten wächst sie auf
14 Stunden 19 Minuten. Am 20. April tritt die
Sonne in das Zeichen des Steinbocks. Die Wetter¬
regeln im April lauten : Nasser April gibt Früchte
viel, April dürre, macht die Hoffnung irre. — April¬
regen schafft immer neuen Segen. - Je früher im
April der Schleedorn blüht, je früher der Schnitter
zur Ernte zieht. — Wenn der April Spektakel macht,
gibts Heu und Korn in voller Pracht. Aprilgewitter
hat also der Bauer hauptsächlich gern.

DMMZchtLS.

Essen,  7 . April. Heute ist die Einwohne r-
zahl  von 500000 erreicht worden.

In Remscheid  wurde am 16. September v. I.
die Tochter des Zigarrenhündlers Schund ermordet.
Trotzdem auf die Ermittlung des Täters eine Be¬
lohnung von 2000 Mart ausgesetzt worden war, ge¬
lang es nicht, den Mörder zu entdecken oder die
näheren Umstände des Verbrechens aufzuklären. Nun¬
mehr hat ein 17jühriger (!) Schneiderlehrling, der
sich wegen Diebstahls in Untersuchung befindet, ein¬
gestanden, das junge Mädchen ermordet zu haben.
Als Beweggrund zu seiner Schauertat konnte er nur
anführen, daß seine Phantasie durch das andauernde
Lesen von Räubergeschichten überreizt worden sei. -
Eine ernste Mahnung an die Eltern , die Lektüre
ihrer Kinder zu überwachen!

Gegenden Luxus in der Frauenkleid un  g.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet ans Budapest,
3. April : Die vor einiger Zeit von einem Damen¬
komitee gegebene Anregung, für die Dauer des
Krieges alle verschwenderischen Modetorheiten zu
meiden, soll nun verwirklicht werden. Heute ist
ein von den meisten Damen der hiesigen Aristokratie
und Gesellschaft unterfertigter Aufruf erschienen, der
den jetzt betriebenen, fast krankhaften Luxus scharf
verurteilt und die Aufforderung enthält, eine ein¬
fache und sparsame, nur heimische Waren benützende
Mode schaffen zu Helsen. Die beitretenden Damen,
die ein besonderes Abzeichen tragen, verpflichten sich,
jene Firmen zu meiden, welche die französische und
englische Mode vermitteln. Auch bei häuslicher Her¬
stellung von Kleidungsstücken dürfen französische,
englischeu. amerikanische Modeblätter nicht benützt
werden.

Orangenschalen nicht fortwerfen!  Von
jeder Orange, die heute verbraucht wird, sollte die
gelbe Schale recht dünn abgeschält werden. Man
schneidet sie dann in schmale Streifchen, die recht
fein gehackt werden und mischt je eine Orangen¬
schale mit zwei drei Eßlöffel fein gestoßenem
Zucker. Man bewahrt die Schalen in einein luft¬
dicht verschlossenenGlase oder Fläschchen bis zum
Verbrauch derselben. Sie werden nebst dem
sich bildenden Saft als Zitronenersatz angewendet,
sind überhaupt eine schmackhafte Würze zu Süß¬
speisen aller Art.

In 6lurm uncl 8tiUe.
1 Roman aus der Franzosenzeit von Max Treu .*)

Sans Joachim von Sormitz stand oben am Elb¬
deich. blinzelte mit den Augen in die Märzsonne , sog
mit riesen Zügen die herbe, mit frischem Erdgeruch
und Wasserdunst erfüllte Lust ein und rief mit lauter
Stimme , das? es das Brausen des hochgehenden
Stromes überschallte: „Hol euch alle der Teufel !"

Und er streckte und dehnte die mächtige, brett-
brüstige Gestalt, faltete die Hände überdem Hinter¬
kopf zusammen, holte aufs neue tief Atem und rief
zum andern Male : „Hol euch alle der Teufel !"

In der weiten Runde ringsum aber war niemand
zu sehen, an dem der Teufel diesen frommen Wunsch
hätte erfüllen können. Und doch rief Hans Joachim
zum dritten Male , während er mit einem grimmigen
Fußtritt eine in seiner Nähe liegende tote Ratte hin¬
unterschleuderte in den Fluß : „Hol euch alle der
Teufel , bis auf den letzten Mann !"

Danach stieg Hans Joachim den Elbdeich hin¬
unter und gab einen gellenden Pfiff ad. auf den
hin sein Brauner , der in der Nähe gemächliche Aus¬
wahl unter frischen Märzengräsern gehalten hatte,
schnell herbeigetroüet kam.

Sie kannten einander schon. Herr und Roß. und
wußten , daß sie sich aufeinander verlassen konnten.
Wenn Hans Joachim sich ins grüne Gras legte oder
auf dem Deich Ausschau hielt, dann ließ er den
Braunen ruhig allein machen, was er wollte . Der
lief nicht weg . und auf den Pfiff kam er heran.

Hans Joachim legte seine Wange an den Kopf
des schönen, feingebauten Tieres und sagte leise:
„Sie wollen mir an den Hals , Alterchen!"

Und der Braune schnaubte laut, als wollte er

*) Unberechtigter Nachdruck wird verfolgt.

Die Pflicht , Zeitungen zu lesen.  In
einem ihm am 2. März vorliegenden Prozeß hat sich
das Reichsgericht entgegen einem am I I . Okt. 1915
ergaangenen freisprechenden Urteil des Landgerichts
Stuttgart - auf den Standpunkt gestellt, daß Ge¬
werbetreibende amtliche Zeitungsbekanntmachungen,
die ihren Gewerbebetrieb betreffen, lesen müssen.
Das Nichtkennen solcher wird als eine Fahrlässigkeit
betrachtet, die den Gewerbetreibendest unter Umstanden
strafbar macht.

Notlage des Warschauer Manufaktur¬
warenmarktes.  Vor wenigen Monaten wurde
eine lebhafte Geschäftstätigkeit am Warschauer Manu¬
fakturmarkt gemeldet. Es hing dies damit zusammen,
daß die Mehrzahl der Warschauer Firmen die in
Lodz noch lagernden Vorräte aufkaufte. Naturgemäß
führte dies auch zu großen Preissteigerungen. Die
Hoffnungen, daß auch der Privatbedarf fick) in grö¬
ßerem Umfange versorgen würde, sind nicht in Er¬
füllung gegangen, sodaß in Warschau gegenwärtig
große Lager von Mauusakturwaren vorhanden sind,
die zudem zu hohen Preisen eingekauft wurden und
deren Abstoßung an den Konsum sich von Tag zu
Tag schwieriger gestaltet. Ob in diesen Verhältnissen
demnächst eine Aenderung eintreten wird, läßt sich
zurzeit nicht übersehen. Doch besteht die Meinung,
daß gegenwärtig vom Lande selbst die dort ausge¬
stapelten Vorräte nicht ausgenommen werden können.

Die Holzindustrie Galiziens  hat bei der
Besetzung durch russische Truppen empfindlichen
Schaden gelitten. Beim Wiederaufbau ist mit einem
riesigen Bedarf an Holz und Holzprodultion zu
rechnen da der an Holzgebäuden, Holzgeräten,
Fenstern, Türen, Fußböden usw. angerichtete Schaden
geradezu enorm ist. Der galizische Landesausschuß
hat die Initiative zur Erbauung von Maschinenhallen
ergriffen, da im Lande ein großer Mangel an ent¬
sprechenden Werkstätten, Betrieben und Maschinen
herrscht, die imstande wären, die nötigen Arbeiten
zu leisten. Diese Hallen sollen den Wagenschmieden,
Tischlern und anderen Handwerkern die Ausführung
verschiedener Bestellungen ermöglichen. Es sollen
vorerst in Lemberg und Krakau mit großem Kosten¬
aufwands zwölf Maschinenhallen erbaut werden.
Diesbezügliche Unterhandlungenmit dem Lemberger
Technologischen Institut sind im Gange.

Ausweißnen der Kuhftälle.  Das sorgsame
Ausweißnen der Kuhställe im Frühling ist von
Wichtigkeit, weil dadurch viele*Jnsekten- und Schüd-
lingskeime, dann aber auch viele Krankheitskeime
getötet werden, die an den Wänden haften. Noch
besser ist ein Ausstreichen mit 2prozentigem Schacht-
Pixol-Karbol. Hat eine ansteckende Krankheit den
Stall heimgesucht, so ist überhaupt nichts Besseres
zu tun.

Ein Heimatgruß zum zweiten Kriegsostern.
Im 100. Tausend wird dieser Tage der von den
beiden Meistern Wilh. Steinhaufen und Rudolf
Schäfer geschmückte und mit zahlreichen Beiträgen
bekannter meist württembergischer Verfasser ausge¬
stattete Ostergruß: „Aus , auf , mein Herz , mit

sagen : Laß dich nur nicht bange machen, Hans
Joachim ! An uns können ste doch nicht!

Hans Joachim saß im Sattel , und in schlankem
Trab ging es vorwärts . Bald war ein Dorf erreicht.
Vor seiner Tür stand der Schmied und hämmerte
auf das glühende Eren los . daß die Funken stoben.

„Guten Tag . Riezler !" rief der Reiter und hielt
den Braunen an.

„Gu'n Dag ok, Jungherr !"
„Na , Riester, was machen die Lütten ?"
Über das Gesicht des Meisters flog ein behäbiges

Lachen. „Dank schön der Nachfrage. Jungherr ! Geht
gut ! De en schreit den ganzen Dag . un de anner
schreit dreiviertel Dag !"

Hans Joachim lachte.
„Da habt Ihr ja immer Musik, Riezler !"
„Un eene kräftige, Jungherr ! Will Ihnen wat

feggen : Wenn Sie heiraten, sehn Sie sich vor. daß
Sie keene Zwillinge kriegen — dat gibt eenen Mord-
spektakel, ich weeß dat jetzt!"

„Werde mich schon vorsehen, Riezler. Und das
Heiraten hat noch gute Wege. So lange die Fran¬
zosen im Land sind — kein Gedanke dran !"

Wuchtig fiel der Hammer des Schmiedes auf den
Amboß nieder.

„Dat Düwelstüg ! Versupen sollen sie alle in der
Elbe !"

„Ach. Riezler. da kriegen wir ste nicht rin !"
„Nur töwen , Jungherr ! Bloß immer töwen . Der

Dag kommt ooch noch! Aber töwen ! De richtige
Oogenblick muß da sin - denn aber rin in de Elbe,
wo sie am tiefsten ist !"

„Rin in die Elbe !" wiederholte Hans Joachim.
„Adjüs . Riezler !"
„Adjüs. Jungherr !"
„Gebt man gut acht auf die Lütten, damit es ein

paar Prachtkerle werden."

I Freuden !" (Verlag des Württ. Ev. Preßverbands)
! ausgegeben. Das schmucke Heft wird, wie seine

Vorgänger, im Feld, in Kriegs- und Heimatlazaretten
viel Freude machen.

LelM Nachrichten u. Telegramme. ^
Basel,  10 . April. (GKG.) lieber das letzte

Gefecht bei Sept im Oberelsaß  schreibt die
„Baseler Nationalztg." : Seitdem der letzte französische
Angriff von den Deutschen abgeschlagen war, trat !
ein Zustand der Ruhe ein. Seit einigen Tagen t
jedoch wurde deutscherseits in den französischen Stel- !
lungen ein weit größeres Leben als sonst beobachtet.
Gleichzeitig begannen die Franzosen von einigen Orten
ihrer ersten Linie auf einer Frontbreite von über l
800 Metern eine größere Anzahl tiefer Sappen  !
gegen die deutschen Linien vorzutreiben. Besonders
während der Nacht wurde fieberhaft au diesen Gräben >,
gearbeitet. Deshalb ließen die Deutschen zur
genauen Beobachtung des Geländes das Vorfeld
mit Scheinwerfern und Leuchtkugeln ableuchten.
Zur Zerstörung der französischen Sappenarbeiten
wurde Artilleriesener auf diesen Abschnitt gelegt u.
außerdem ein starker Patrouillenangriff angesetzt.
Den Patrouillen gelang es dann in der Nacht, den
größten Teil der französischen Sappen zu zerstören,
so daß ein eigentlicher Angriff nicht nötig wurde.
Besonders in den Vogesen entfaltete die beiderseitige
Artillerie rege Tätigkeit. Zu einem Abschluß sind
die Artillerieduelle bis heute noch nicht gekommen.

London,  10 . April. (WTB .) Lloyds melden,
daß der britische Dampfer „Zasia " versenkt
wurde.

London,  10 . April. (WTB .) Lloyds melden,
daß der britische Dampfer „Silksworth Hall" (1775
Tonnen) versenkt  wurde . Der Kapitän und 30
Mann wurden gerettet. Der Dampfer „Glenal-
mond" (2883 Tonnen) wurde ebenfalls v ersenkt.  !
Die Besatzung wurde gerettet. Beide Schiffe waren
unbewaffnet. l

Zürich,  10 . April. (GKG.) Aus Amsterdam
erfährt die „Neue Züricher Zeitung" : Mehrere
englische Militärkritiker bestätigen, daß im Laufe
der Kriegsoperationen sich die militärische Besetzung
der holländischen Insel Walcherer durch England
als notwendig erweisen werde. Hier glaubt man nicht,
daß England diesen Schritt wagen wird. — Die
holländische Regierung sendet Truppen zur Verstärkung
der Garnisonen in Seeland. Sonstige Truppenver¬
schiebungen werden nicht gemeldet. Bisher erhielt
die Regierung keine amtliche Kenntnis von dem
Beginne der verschärften Blockade am 18. April

Berlin,  10 . April. Aus dem Haag wird der
„Tägl. Rundschau" berichtet: Der „Nieuwe Courant"
meldet aus London:  Die englische Regierung hat
sich bereit erklärt, die beschlagnahmten holländischen
Wertpapiere unter der Bedingung zurückzugeben, daß
solche Sendungen in Zukunft nicht mehr erfolgen.

Braila,  10 . April. Bis heute sind laut „Lok.-
Anz." rund 15000 deutsche Bahnwagen eingelaufen.

„Soll 'n sie sckion, Jungherr ! An der nötigen unge¬
brannten Asche solls nicht fehlen."

Lachend trabte Hans Joachim von dannen. Als er
auf der Dorfgaffe herauskam und der Blick unge¬
hindert über das freie Feld schweifen konnte, lag in
einiger Entfernung vor ihm. am Saume eines kleinen
Gehölzes , ein großes , stattliches Gebäude , das rechts
und links von einer Anzahl Nebengebäuden flankiert
wurde . Es war Kloster Hohendergen. Zwar war es
längst kein „Kloster" mehr. Schon seit der Refor¬
mation nicht mehr. Als damals die Nonnen , denen
es bis dahin gehört hatte, ausgezogen waren , hatten

.die weiten Baulichkeiten lange Jahre hindurch leer
'gestanden . Niemand hatte sich darum gekümmert,
als allerhand lichtscheues Gesindel, das die großen,
schönen Räume zu feinem Unterschlupf erwählte.
Erst als die Reformation in Kurdrandenburg ein-
geführt worden war . kam wieder Leben in den
stattlichen Besitz. Kurfürst Joachim H errichtete
ein adeliges Fräuleinsttft darin, das er mit großen
Rechten und Privilegien ausstattete und das einer be¬
stimmten Anzahl unverheirateter Damen des kur-
drandenburgischen Adels Haus und Heim bieten
sollte. Und diese Bestimmung hatte ' Kloster Hohen¬
bergen bis auf den heutigen Tag.

Das neue Königreich Westfalen hatte an der
alten Ordnung der Dinge keine Änderung oorzu-
nehmen gewagt . Man wußte wohl in Kassel genau,
daß, wenn man in die alten Gerechtsame des „Klosters
eingreifen wollte , man auf schweren Widerstand stoße»
würde. Denn in der ganzen Gegend stand das LM
in hohem Ansehen und die Landbevölkerung HE
mit Treue und Liebe an Hohenbergen : denn i
wußte und hatte es durch Jahrhunderte eiproo -
daß für alle ihre Leiden im Stift Rat und ta
kräftige Hilfe jederzeit zu finden mar.
St l -
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p,levon sind 13000 mit Getreide beladen und
7,.- geführt.  Kommende Woche beginnt die Fort-
schaffuna auf Grund des 2. Getreidekontraktes. Von
140000 Wagen werden täglich 250 Bahnwagen
nach Rumänien einlaufen und ebenso voll beladen

abgcheŵ i ^ , ^ Nprst. Das Reichstags-Präsidium
hat gestern, wie wir hören, eingehend darüber be¬
raten wie der Reichstag vor zukünftigen würdelosen
Störungen durch Herrn Liebknecht  zu beschützen
sei Ein Mittel scheint inan im Augenblick noch
nicht gefunden zu habtn, man ist aber von der Not¬
wendigkeit durchdrungen, daß hier etwas Endgültiges
geschehen müsse und wir möchten annehmen, daß es
auch geschehen wird.

Bern,  11- April. (WTB .) Den „Neuen Züricher
Nachrichten" wird von besonderer Seite geschrieben:
Der Besuch Asquiths beim Papst hat im Vatikan
keinen guten Eindruck hinterlassen. Wir wissen, daß
Asquith während der halbstündigen Audienz u. a.
der Meinung Ausdruck gegeben hat, der Krieg werde
zum mindesten noch 5 Jahre dauern. Diese ent¬
setzlichen Worte sind freilich weniger aus subjektiver
Ueberzeugung als vielmehr zur Einschüchterung ge¬
sprochen worden. So wurden sie wenigstens beur¬
teilt. Also nicht blos im englischen Parlament wird
in wahnwitzigem Tyrannenzorn der Stab über die
Völker Europas gebrochen, sondern ein Vertreter
jener Nation wagt sogar diesen blutrünstigen Entschluß
vor dem Vertreter des Friedensfürsten kalt und
protzig auszusprechen. Der heilige Vater wirft sich
wie ein wahrer Vater zwischen die streitenden Söhne.
Nun muß er die Ankündigung eines endlosen Zwistes
und Krieges bis zur Vernichtung anhören.

Frankfurt,  10 . Aprtl. Die „Frkf. Ztg." meldet
aus Tokio:  In der Nähe von Nagasaki ist in der
Nacht vom 31. März, der Dampfer „Waramatsu
Maru " gesunken. 105 Personen sind ertrunken.

Den 11. April 1916.
Stuttgart. (Priv .-Tel.) Auf Anordnung

der Fleisch-Versorgungsstelle findet am 15. April
in Württentberg eine Aufnahme der Vorräte
an Fleisch - und Wurst waren  jeder Art, ein¬
schließlich Fleisch-Konserven statt. Anzuzeigen sind
Vorräte von mehr als 5 Pfund, ebenso Haus¬
schlachtungen seit 1. Januar . Die vorhandenen
Vorräte werden beim Bezug der Fleischkarten ein¬
gerechnet.

Berlin. (Priv .-Tel.) Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Zürich: Wie die „Züricher Post" erfährt,
trifft in den allernächsten Tagen die erste Ablieferung
der von Deutschland an die Schweiz  zu liefernden
schweren 15 cm-Haubitzen mit der nötigen Munition
ein. Es handelt sich um moderne Geschütze, wie sie
der deutschen Armee geliefert werden und sich hei
den bisherigen Erfahrungen des Krieges hervor¬
ragend bewährt haben. Die hervorragenden Leistungen
der deutschen Waffenindustrie, fährt das Blatt fort,
die nicht nur im Stande ist, den ungeheuren Bedarf
im eigenen Land zu decken, sondern es auch noch
ermögliche, schwere Artillerie ins neutrale Ausland
zu liefern, komme hierbei deutlich zum Ausdruck.
Angesichts der Tatsache, daß im Vierverband
Muni tionssorgen  noch immer in erster Linie
stehen und in London, Paris , Rom und Peters-

In Sturm unä Stille.
2j Roman aus der Flanzossnzeit von Max Treu.

Zu diesem Umstand . der jedenfalls ein Grund
gewesen war, von Kassel aus die Rechte und den
Frieden des Slistes nicht zu stören, trat noch ein
zweiter. Stist Hohenbergen hatte einen ausgedehnten
Landbesitz, zu dem auch weite Waldungen gehörten.
Und hier stand die Jagd in Blüte . Ein großer
Wildbestand mit Prachtexemplaren von Hirschen und
Rehen bot ein Paradies für den Weidmann , und
da die Konventualinnen . wie die Insassen
des Stiftes hießen, ihrer Weiberröcke wegen nicht
gut selbst auf die Jagd gehen konnten, so
lud die Domina, das war der übliche Name der
Vorsteherin, die auch den Titel „Frau Abtissin" führte,
von Zeit zu Zeit eine Jagdgesellschajt ein, die aus
Herren aus Kassel, aus Braunschweig und Magde¬
burg bestand. Daß die Domina das nur wider¬
willig tat. um sich das Wild nicht über den Kopf
wachsen zu lassen und großen Schaden für den Acker¬
bau dadurch herbei msühren. das jagte sie zwar nicht.

Aber man wußte es.
Man wußte in Kassel und Magdeburg ganz

genau, daß das hochedelgeborene Fräulein Ludooika
Amiliane von der Rott . derzeitige Äbtissin des
Stiftes Hohenbergen, mit der Patriotenpartet und dem
Tugendbundin Berlin und Königsberg in Verbin-
bung stand, und wußte ebenso genau, daß, wenn die
französischen Gäste Stift Hohenbergen verlassen hatten,
innen von dort ein stiller Abschiedsgruß nachgefandt
wurde, welcher dem Wunsche, den vorhin Hans Joachim
aus dem Elbdeich geäußert hatte , so ähnlich war,
wie ein Ei dem anderen. Aber man kam dennoch.
Tenn die Jagd war ausgezeichnet, die Jagddiners
hervorragend und die Domina eine tadelloseGastgeberin.

Und dann — man wollte es mit der mächtigen
Dame nickt verderben. Man iannte den begeisterten
Anhang und das große Ansehen, daß sie in der
ganzen Altmark hatte, und man lürcktete sich, etwas
zu tun, wodurch eines Tages vielleicht Liefe dunklen
Kräfte gegen die fremde Herrschaft in die Schranken
gerufen werden könnten. So hielt man freund¬
nachbarlich Frieden , wenn es auch auf beiden Seiten
zuweilen in den Augen so blitzte und in der Faust
zuckte.

Das aber war in der letzten Zeit öfter der Fall
gewesen. Die rücksichtslosen Proskriptionen Napo¬
leons , der zu seinem bevorstehenden Feldzug nach
Rußland sein Heer zu nie gekannter Höhe bringen
wollte und der. besonders in den eroberten Ländern,
alle waffenfähige junge Mannschaft, deren er habhaft
werden konnte, in die Armee einstellte — letzteres auch
aus politischen Gründen, um in den von Truppen
entblößten Ländern keine Gefahr für sich aufkommen
zu lassen —. hatten böses Blut in der Altmark wie
anderwärts gemacht, und mehr als ein Zeichen war
geschehen, das man in Kassel und Magdeburg mit
ernster Besorgnis wahrgenommen hatte. Kuriere mit

. wichtigen Depeschen waren überfallen worden und
! spurlos verschwunden : einzeln reisende Offiziere und
j Beamte ebenso : kleineren Miiitärabteilungen . die die
i Verbindungen zwischen den einzelnen Garnisonen

aufrecht erhielten und in Dörfern untergebracht waren,
wurde von den Bauern kurzweg iede Lieferung der
ihnen zustehenden Verpflegung verweigert , es sei
denn gegen sofortige bare Bezahlung , und wenn die

! Soldaten Gewalt anwenden wollten , um zu dem
ihren zu kommen, hatte es Mord und Totschlag ge¬
geben, bei denen das Militär von der großen Uber-

! macht, der man sich gegenüber sah, immer den kürzeren
! gezogen hatte.
! Wollten die Behörden die Übeltäter ergreifen, so

bürg eigene Munitionsministerien gebildet werden
mußten, muß die Tatsache dieser Waffenlieferung
ganz besonders verblüffend wirken. Zu dieser Mel¬
dung bemerken die „Neuen Züricher Nachr.", daß
diese Haubitzen zuerst bei den französischen Creuzot-
rverken in Auftrag gegeben werden sollten, daß diese
jedoch die Bestellung ablehnte mit der Begründung,
sie wären jetzt nicht in der Lage, Lieferungen an das
Ausland zu machen.

Auf den seit 1. Januar täglich erscheinenden

„GnMlsr"
kann jeden Tag bei den Austrägern oder bei der
Expedition abonniert werden.

waren diese spurlos verschwunden und nirgends auf¬
zufinden. Gegen ein ganzes Dorf oder gar gegen
mehrere gemeinschaftlichvorzugehen, wagte man nicht;
man wollte sich kein zweites Spanien schaffen, man
hatte an dem einen genug, ganz besonders in der
jetzigen Zeit, wo der Ausmarsch nach Rußland .be¬
vorstand.

König J6rome hatte nicht die eiserne Hand seines
Bruders : er war kein Freund blutiger Maßregeln
und sah sich in seinem täglichen „Immer lultik" in
Kassel nicht gern durch auiregende Mitteilungen ge¬
stört. So ließ das Gouvernement in Magdeburg
die Dinge gehen, wie sie gingen , und man begnügte
sich mit Vorsichtsmaßregeln. Kuriere, einzelne Offiziere
usw. ließ man nur durch sichere Landstrecken reisen,
und Militär brachte man möglichst wenig auf das
platte Land, und wenn es geschah, nur in größeren
Massen. Solche waren unbedingt nötig , wenn man
die angeordneten Aushebungen durchführen wollte,
denn fast in jedem einzelnen Falle gab es dabei
irgendwelchen Widerstand zu bekämpfen und nieöer-
zuschlagen. Aber die Proskriptionen wurden überall
durchgeführt und die waffenfähige Mannschaft rück¬
sichtslos in französische Regimenter gesteckt.

So standen die Dinge an jenem Märzmorgen,
an dem Hans Joachim von Sormitz seine dreimalige
freundliche Einladung auf dem Elbdeich in die
Lust gerufen hatte und jetzt auf „Kloster" Hohen¬
bergen zuritt. Denn „Kloster" hieß das Stift im
Munde der Leute noch immer. Solche Namen find
zäh, und umtaufen tut der Bauer nicht gern. Und
so diente auch die Bezeichnung „Kloster" zur
näheren Charakterisierung alles dessen, was irgend¬
wie mit dem Stist zusammenhing.

«2 (Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigsn.
K. Oberamt Neuenbürg. »

Die Gemeinde Loffenau ist widerruflich in beschränktem
Umfang zum Großhandel mit Vrotmehl nach den Bestimmungen
der Min.Verf. v. 15. September 1915 über die Mehlverteilung
der Koimnunalverbände usw. (Beilage z. Enztäler Nr . 155)
Melassen worden.

Den 7. April 1916. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Die Maul - und Klauenseuche in Königsbach, Bezirksamt
Durlach, ist erloschen.
._ . Den 10. April 1916._ Ob eramtmann Ziegele.

Aufruf!
üm den Mannschastsstand der

Freiw . Feuerwehr Neuenbürg
welcher infolge Heereseinberufungzurückgegangen ist, ergänzen
M können, wollen sich gediente frühere Feuerwehrmitglieder über
KnegsdEr wieder zur Verfügung stellen und im Wochen-
ause, abends zwischen6 bis 7 Uhr, auf dem Rathause melden.

Neuenbürg , den 10. April 1916.
Stadtschultheißenamt Für die freiw . Feuerwehr

Knödel,  Stv . Schriftführer Pfister.

Rerrenb ürg. K. Forstamt Neuenbürg.

Bestellungen auf die ausgeschriebenen

Futtermittel Eichenstammholz-
Verkauf

find auf dem Rathaus (Gehilfenzimmer) in der Zeit vom 11.
bis 14. April , je abends 6—7 Uhr, zu machen.

Den 10. April 1916. Stadtschultheißenamt.
Knödel,  Stv.

HLäubiger-Aufruf
Wer an die ff Frau Peter Waidelich, Goldarbeiters

Witwe, Christine, geb. Regelmann,  hier irgend eine Forderung,
insbesondere aus Bürgschaft zu machen hat, hat solche binnen
8 Tagen bei Gefahr der Nichtberücksichtigunghier geltend zu
machen.

Birkenfeld, den 10. April 1916.
Schultheißenamt.

Holzs chuh.

jxp -r  Axt sind vorräna u der
C. Meeh'schen Buchdr.

am Mittwoch den 12. April,
abends 6 Ubr,

mn Drei Markstein  aus Kohl¬
rain, Scheppele und Hohriß:

4 Eichen mit Fm.: 3 IIIb
und 2 IV. Kl.

Neuenbürg.

Wohnung
zu vermieten.

Freund!., fommerl. Parterre-
Wohnung von 2—3 Zimmern
mit Gartenanteil bis 1. oder
15. Mai zu vermieten.

Näheres bei der Geschäfts-
>stelle ds. Blattes.



K. Oberamt Neuenbürg.

Kriegsmusterung.
Die Musterung

s . der ungedienten und gedienten Wehrpflichtigen, welche bei Friedens- und bei den vor
dem 8. September 1915 stattgefundcnen Kriegsmusterungenals dauernd untauglich be¬
funden worden sind und sich sr. Zt. auf Grund des Ges. vom 4. September 1915 bei
der Gemeindebehörde oder dein Meldeamt zur Landsturmrolle gemeldet haben, und zwar
der Jahrgänge 1871—1875 und vom Jahrgang 1870 die nach dem 7. September 1870
geborenen(sämtliche noch nicht gemustertend. u. Leute, auch unabkömmliche Beamte).

b. Der wegen körperlicher Fehler zurückgestellten Landsturmpflichtigen vom Jahrgang 1897
und früherer Jahrgänge (1870—97) ;

c. der wegen körperlicher Fehler nicht über den 1. Oktober 1916 hinaus zurückgestellten
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1896 und der älteren Jahrgänge,
findet wie folgt statt:

am Freitag , den 14. April 1916 , vormittags 8 '/- Uhr in Herrenalb (Rathaus ) für
die Pflichtigen der Gemeinden Bernbach, Dobel, Herrenalb, Loffenau, Neusatz und
Rotensol;

am Samstag , den 15. April 1916 , vormittags 8 Uhr in Calmbach (Rathaus)
für Pflichtige der Genreinden Beinberg, Calmbach, Enzklösterle, .Jgelsloch, Maisenbach,
Oberlengenhardt, Schömberg, Schwarzenberg, Wildbad;

am Montag , den 17. April 1916, vormittags 7 ' - Uhr in Neuenbürg (Rathaus ) für
diejenigen von Arnbach, Bieselsberg, Conweiler, Dennach, Engelsbrand, Feldrennach, Gräfen-
hausen, Grunbach, Höfen, Kapfenhardt, Langenbrand, Oberniebelsbach, Ottenhausen,
Salmbach, Schwann, Unterlengenhardt, Unterniebelsbach;

am Dienstag , den 18. April 1916 , vormittags 7 '/- Uhr in Neuenbürg (Rat¬
haus für diejenigen von Neuenbürg, Birkenfeld und Waldrennach.

Kriegsbeschädigte dauernd untaugliche, kommen für die Musterung nicht in
Betracht.
Die Pflichtigen haben auf Grund vorstehender Bekanntmachung— mit rein gewaschenen:

Körper und reiner Wäsche— pünktlich zu erscheinen. Besondere Vorladung erfolgt nicht; unter¬
lassene Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle bezw. Landsturmrolle entbindet nicht von der
Gestellungspflicht.

Unentschuldigtes Fehlen oder nicht rechtzeitiges Erscheinen im Musterungsterminwird bestraft.
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes

ärztliches Zeugnis vorzulegen, sofern es nicht vom K. Oberamtsarzt ausgestellt ist.
Pflichtige, die an einem Gebrechen leiden, das bei der Musterung nicht eingehend unter¬

sucht werden kann, haben hierüber ärztliche Zeugnisse vorzulegen. Diese sind von der Ortsbe¬
behörde zu beglaubigen, falls sie nicht von: Oberamtsarzt abgegeben sind, und im Musterungs¬
termin vorzulegen.

Militärpapiere sind in: Musterungstermin vorzulegen.

Tie Herren Ortsvorsteher
werden angewiesen. Vorstehendes wiederholt auf ortsübliche Weise in ihren Gemeinden bekannt
zu geben.

Den 8. April 1916.
Zivilvorsitzender der Ersatzkommission

Oberamtmann Ziegele.

Bezirksgeireid«stelle Neuenbürg.

Lutter MittelAu gebot.
Es werden angeboten:

1. Roggen - und Weizenkleie , Preis ca. 9 ^ per Ztr.
2. Repskuchen, „ ca. 17 ^ 50 L per Ztr.
3. Torfmekasse, „ ca. 6 80 L per Ztr.
4. getrocknete Biertreber (nur

für Pferde) „ ca. 13 90 L per Ztr..
5. Häckselmelasse, „ ca. 8 50 L per Ztr.
6. Zuckerschnitzel, getrocknet, „ ca. 13 ^ 50 L per Ztr.
7. vergällter Rohzucker (nur

für Pferde), „ ca. 14 80 L per Ztr.
8. Sayaschrot (für Pferde, Rind¬

vieh und Schweine geeignet), „ ca. 27 90 L per Ztr.
Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei

den Ortsvorstehern gemacht werden . Anspruch auf Futter¬
mittel haben nur die Selbstverbraucher . Wiederverkäufer
find ausgeschlossen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, das Angebot
bekannt machen zu lassen, die Bestellungen entgegenzunehmen
und einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahl bei
Pferdebesitzern. Die Besteller-Verzeichnisse sind längstens bis
15. April 1916 hieher einzureichen. Später einlausende Be¬
stellungen werden nicht mehr berücksichtigt.

Den 8. April 1916. Bezirksgetreidestelle.
Kübler.

Neuenbürg.

Forderungen an die Stadt
aus dem Rechnungsjahr1. April 1915 bis 31. März 1916 sind
noch im Laufe dieses Monats geltend zu machen.

Den 7. April 1916. Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

K. Forstamt Langenbrand.
(Württ).

Kkigholj-Nerkaus
am Montag den 17. April,
vorm. 10 Uhr in Langenbrand
im „Grünen Baum".

Aus dem Staatswald Haus¬
wald,Rumpelsteig,Unt.Brenner¬
berg, Hörnlesbergebene, Vord.
Klötzbuckel, Vord. Hörnlesberg
und Unt. Tannberg:

Rm. 4 buchene Scheiter, 85
buchen. Anbruch, 162 Nadelholz-
Anbruch.

Losverzeichnisse durch die Ge¬
schäftsstelle für Holzverkauf der
K. Forstdirektion, bezw. durchs
Forstamt.

Feldrennach.
Ein zuverlässiger

Knecht
welcher im Langholzführen etwas
bewandert ist, wird auf sofort
gesucht.

Wilhelm Fauth,
Holzhändler.

Höfen.

hat zu verkaufen
Karl Mast.

Eine gute

Realschule Neuenbürg.
Die Aufnahmeprüfung

für die Neueintretenden findet nächsten k
Freitag den 14. April

vormittags von 8 Uhr ab statt.
Vorbedingung für die Aufnahme ist 3jähriger Besucĥ

Volksschule. Jeder Prüfling hat eine GeburtsurkundeM
Schulzeugnis(erstere auch in der abgekürzten Form des Geburts¬
scheins), sowie Schreibzeug mitzubringen.

Neuenbürg , den 10. April 1916.
Reall . Widmaier

Stellv . Beyerlein. !

Siigewerks-Berkaiis
Todesfalles wegen wird die

Lehen-CWWe der Um Fr.Wisset
im Eyachtal,

etwa 6 km von der Enztal-Bahnstation Rotenbach  entfernt,
dem freien Verkaufe ausgesetzt.

Das Anwesen besteht in:
Zweistöckigem Wohngebäude mit angebautem Oekonomie-

Gebäude mit 2 Stallungen,
Sägmühle -Gebäude mit eingebauter Obersäger-Wohnunz

und Pferde-Stallung,
guter Wasserkraft mit mittelschlächtigem Wasserrad von

etwa 30 ?5, Sägwag mit eiserner Wehranlage,
Lanz'schen Lokomobilen von etwa 30 ?5 und 2 großen

Holzschuppen.
Das Areal mit Hofraite, Wiesen und Hausgarten umfaßt

83 a 39 qm.
Die Sägmühle-Einrichtung ist gut in: Stande und besteht

in Transmission, 1 Klotzaufzug, 1 Vollgatter(70 cm Durchgang),
1 Schwartenmaschine, 1 Hochgang, 1 Saumsäge, 1 Schleif¬
maschine, einer Einrichtung für Bündelholz-Herstellung mit
1 Pendelsäge, 1 Bündelwagen und 3 Bündelpressen, einer Ein¬
richtung für Kisten-Herstellung mit 1 kombiniertenKreissäge,
1 Pendelsäge nüt Ablängwagen, Nagelrahmen und 1 Bohr¬
maschine, 1 Verladekrahnen, vielem Werkzeug und Geschirr.

Das Werk ist flott beschäftigt und hat eine treue Kundschaft.
Die Holzeinkaufs-Gelegenheiten sind günstig, da die Säg¬

mühle inmitten der waldreichen Forstbezirke Neuenbürg,
Herrenalb, Schwann, Wildbad, Calmbach und Kaltenbronn
gelegen ist. Zur Besichtigung wird eingeladen.

Auskünfte erteilt:

August Pfeiffer , Pforzheim
Hammer.

Privilltz. Württ. KidklruMt, LtAttMj.
Schönstes Geschenk fürs christliche Haus!

Ae Bibel für biê
in drei Jahrgänge «.

Für jeden Tag ein Schriftavschnitt, Gebet nnd Lied.
Neu durchgesehener Luthertext.

Großoktav-Format 24 /̂r:16'/s cm. Gewicht 1100Gramm.
Zunächst erschien der erste Jahrgang mit 366 täglichen
Andachten aus dem Alten und Neuen Testament und einem
ft-tz Anhang für Festzeiten. — Umfang 392 Seiten.
W W Einbände und Preise: _ Mark
Leinen, Goldtitel, Farbschnitt. 1.60
Leinen, Rückenvergoldung, Goldschnitt, Futteral . . 2.50
Saffian, Rücken- und Seitenvergoldung, Goldschnitt,

Futteral. 6.50
Leinen, eisernes Kreuz mit Kranz in Silberprägung,

Schwarzschnitt, Futteral, mit Widmungsblatt,
würdige Gedächtnisgabe für die Angehörigen
Gefallener und Willkommgabe an heimkehrende
Krieger . 2.—

(Der zweite und dritte Jahrgang erscheint im Laufe des
Jahres 1916.)

Zu beziehen durch die Agentur der Privileg . Württ.
Bibelanstakt:

O . LnolMvä !., Neuenbürg.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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